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MENGEN - Der Gemeinderat Men-
gen hat einstimmig beschlossen,
neue Wohnanlagen in Holzständer-
weise zu bauen. Die Wohnungen er-
halten Alleinstehende, Paare und Fa-
milien, die wegen einer Zwangsräu-
mung obdachlos geworden sind, die
Opfer häuslicher Gewalt wurden
und recht schnell eine eigene Unter-
kunft brauchen oder für Geflüchtete,
die sich nach der Flucht in Mengen
eine neue Heimat in der Stadt auf-
bauen wollen.

Die Unterbringung dieser Men-
schen sei eine Pflichtaufgabe der
Stadt. Dies machte Mengens Bürger-
meister Stefan Bubeck dem Gemein-
derat klar, als sich eine kontroverse
Debatte, vor allem geführt von Seiten
der CDU-Fraktion, entwickelte. „Es
geht nicht um das Ob, sondern um
das Wie“, betonte Bubeck. Das Gre-
mium stimmte dem Antrag zu, der
aus der Fraktion der Freien Bürgern
gekommen war: In einem ersten
Schritt werden 16 Wohnungen - statt
27 von der Verwaltung beantragten
Wohnungen - gebaut. In einem wei-
teren Schritt wird nach einem zwei-
ten Standort gesucht, an dem weitere
Wohnungen entstehen sollen. Au-
ßerdem wurde entschieden, die Ge-
neralsanierung des städtischen Ge-
bäudes „Beim Holderstock 15“ voran-
zutreiben, um dort weitere Wohnun-
gen nutzen zu können.

Andreas Steck, aus der Abteilung
Recht, Sicherheit und Ordnung, er-

klärte, dass der Stadt die Möglichkei-
ten fehlen, ihrer Pflicht der Unter-
bringung nachzukommen: „Wir tun
das Rechtliche und Menschliche,
aber es geht nicht“, erklärte er. Er bat
den Gemeinderat, die Sitzungsvorla-
ge nicht als Brandbrief zu betrach-
ten. Es zeichne sich ab, dass im Sep-
tember mehrere Zwangsräumungen
anstehen, die wegen der Corona-
Pandemie zu-
rückgestellt wor-
den waren. Er
zeigte eine Gra-
fik, die deutlich
machte, wer
demnächst un-
tergebracht wer-
den müsse, da-
runter Familien,
aber auch Paare
oder einzelne
Menschen. „Wir brauchen Wohn-
raum“, sagte er.

Cornelia Hund, Leiterin des
Hochbauamtes, und Jonas David,
stellten das Projekt vor. Sie berichte-
ten, eine Arbeitsgruppe sei zum
Schluss gekommen, dass es eine
Wohncontainer-Lösung mit 27 Zim-
mern in der Walke auf dem Grund-
stück der Stadt benötige. Die Modul-
Bauweise ermögliche eine flexible
Nutzung. In jeder Wohneinheit gebe
es Sanitäranlagen und eine Küche.
Dies sei bei einem Teil der derzeiti-
gen Wohnungen nicht gegeben. Dies
führe zu Konflikten.

In der Debatte sagte Manfred
Moll, Sprecher der CDU-Fraktion, er

sehe den dringlichen Bedarf nicht.
Auch verlangte er Informationen
über die Kosten. Man wisse derzeit
nicht, wie der Ausfall der Gewerbe-
steuer sich entwickle, und wie viel
vom Bund als Ausgleich bezahlt wer-
de. „Ich empfehle zuzuwarten“, sagte
Moll.

Christoph Stauß (Freie Bürger),
konterte: „Die Notwendigkeit,

schnell Wohn-
raum zu schaf-
fen, ist sehr
wohl gegeben.
Wir müssen für
die Ärmsten ei-
nen Mindest-
standard bie-
ten“, sagte er.
Die Frage sei
aber, ob alle
Wohnungen

zentral in der Walke stehen sollen.
Liane Schmid (Grüne) sagte, sie

spreche aus Erfahrung, da sie bei
manchen Unterbringungen ehren-
amtlich involviert gewesen sei. Es
seien sehr schwierige menschliche
Situationen, mit denen die Verwal-
tung konfrontiert werde. „Wir kön-
nen nicht abwarten. Da ist zu viel
Sprengstoff drin. Die Probleme wer-
den sich zuspitzen, wenn die nächs-
ten Zuweisungen im Herbst anste-
hen“, meinte sie. Wolfgang Rogg
(CDU) empfahl mit dem Eigentümer
des Hotels Baier zu sprechen, ob in
diesem Menschen in 27 Zimmern un-
tergebracht werden könnten. Rat Ge-
org Bacher (CDU) erklärte, 27

Wohn-Container seien eine zu große
Belastung für die Walke. Er zweifelte
die Nachhaltigkeit der Container an,
es entstünden zu hohe Folgekosten
für die Stadt. Werner Rundel (Grü-
ne) erklärte, er kenne die vorgeschla-
genen Container, sie seien gut.

Bürgermeister Bubeck antworte-
te. Der CDU-Fraktion sagte er, dass
die Zahl der Menschen, die im Sep-
tember untergebracht werden müs-
sen, konkret sei: „Es sind 30 Men-
schen aus der Stadt. Es könnten ihre
Nachbarn oder Verwandten sein.“ Er
fragte Rat Rogg, ob er denn mit dem
Eigentümer des Hotels Baier gespro-
chen habe und ermahnte, keine Luft-
schlösser anzubieten, die nicht funk-
tionierten. Der Brandschutz im Ho-
tel Baier koste alleine rund 300 000
Euro. Eine dezentrale Unterbrin-
gung an mehreren Standorten sei
viel teurer, als die vorgeschlagene
zentrale Unterbringung. Die Kosten
für die 27 Container bezifferte Jonas
David, inklusive Erschließung, Hei-
zungsanschluss, Außenanlage auf
rund 833 000 Euro.

Christoph Stauß schlug als Kom-
promiss vor zunächst nur 16 Wohn-
einheiten in der Walke aufzustellen,
um die Anlage bei Bedarf zu erwei-
tern. Parallel solle nach einem zwei-
ten Standort für weitere Einheiten
gesucht werden. „Wir müssen heute
das Paket schnüren“, forderte er das
Gremium auf. Bürgermeister Bubeck
fasste den Vorschlag als Antrag auf
und ließ abstimmen. Der Beschluss
fiel einstimmig.

Dieses Grundstück im Niederbohl 13 gehört der Stadt. Hier baut sie demnächst 16 Wohnraumzellen, um Menschen und Familien eine Zeitlang unterzubringen, die
durch Zwangsräumung obdachlos geworden sind. FOTO: VERA ROMEU

16 Wohncontainer für Bedürftige

Von Vera Romeu 
●

Parallel soll nach einem zweiten Standort gesucht werden - Kontroverse Debatte 

„Es sind 30 Menschen
aus der Stadt. Es

könnten ihre Nachbarn
oder Verwandten

sein“,
sagt Bürgermeister Stefan Bubeck.

MENGEN (sz) - Netzwerkberaterin
Anna Miehe hat den Schulpreis
„Grymmi“ erhalten. Die Lehrerin für
Mathematik, Physik und Englisch,
die 2017 ihre Stelle als Netzwerkbe-
raterin am Gymnasium Mengen an-
genommen hatte, wird damit für ihre
Verdienste rund um das Home-
Schooling während der coronabe-
dingten Schließung ausgezeichnet.

Als Miehe ihre Stelle als Netz-
werkberaterin 2017 antrat lag die Co-
rona-Pandemie mit all ihren Folgen
für die Gesellschaft und den Unter-
richt noch in ferner Zukunft und die
meisten Menschen hatten nur eine
vage Vorstellung davon, was Home-
Schooling bedeutet. In erster Linie
geht es bei diesem Amt um die Si-
cherstellung eines geordneten Me-
dieneinsatzes, die zeitnahe Behe-
bung von Störungen sowie das Zu-
sammenspiel von Schulträger,
Dienstleistern und Schule. 

Als schließlich Mitte März die
Schulen schließen, stehen nicht nur
zahlreiche Familien, sondern auch
die Lehrer des Kollegiums in Men-
gen vor großen Herausforderungen.
Binnen kürzester Zeit testet Anna
Miehe mit ihren Schülern verschie-
dene Videokonferenzdienste und
leitet schließlich auch ihre Kollegen
an. In Zusammenarbeit mit der Stadt

Mengen entsteht schon bald eine
Cloud-Lösung, die Schülern und
Lehrern den digitalen Austausch et-
wa von Arbeitsaufträgen und Haus-
aufgaben deutlich erleichtert. 

Anna Miehe beantwortet als An-
sprechpartnerin nicht nur zu fast je-
der Tageszeit die vielen Rückfragen,
sondern erstellt sogar mit viel Mühe
Videos, um die Raffinessen im Um-
gang mit der Cloud zu erklären. 

„Die haben schon sehr geholfen“,
findet Emily aus Klasse 7a, und auch

ihre Klassenkameradin Helena kann
diese Sichtweise bestätigen: „Frau
Miehe hat mir einfach immer und
immer wieder erklärt, wie es funk-
tioniert, und dann hat es irgendwann
geklappt.“

Die Entscheidung, diesen beherz-
ten Einsatz mit dem Schulpreis
„Grymmi“ zu würdigen, fiel der
schulinternen Jury nicht schwer:
„Das, was du machst, ist kein Beruf,
sondern Berufung“, lobte Schulleiter
Bien bei der Preisverleihung und be-

tonte neben dem technischen Know-
how die angenehme Kommunikati-
on. Er selbst habe Miehes Hilfestel-
lungen nie als „Tritt“ empfunden,
vielmehr habe sie die Menschen „an
die Hand genommen“. Im Jahr 2015
ins Leben gerufen, ist der „Grymmi“
eine Auszeichnung für besonderes
Engagement im laufenden Schuljahr.
Da das alljährliche Schulfest wegen
der aktuellen Umstände in diesem
Sommer nicht stattfinden konnte,
nahm Bien die Ehrung im Rahmen
der Schuljahresabschlusskonferenz
des Lehrerkollegiums vor. Die Tro-
phäe, die er der „Prima inter pares“
unter großem Applaus überreichte,
war von Emily Karl aus Klasse 9 ge-
staltet worden und repräsentiere mit
ihren vielen einzelnen Bestandteilen
die kleinteilige Arbeit Miehes, an der
jeder teilhaben könne, meinte Kunst-
lehrer Peter Reininger. Nachdem der
„Grymmi“ in den vergangenen Jah-
ren etwa an Schüler, Arbeitsgemein-
schaften oder den Förderverein ge-
gangen war, ist nun zum ersten Mal
eine Lehrkraft die Preisträgerin.

Überdies verabschiedete sich das
Gymnasium von den beiden Refe-
rendaren Oskar Gallien und Clarissa
Pedde, die ihr zweites Staatsexamen
absolviert haben und ihren Dienst an
anderen Schulen fortführen werden.

Anna Miehe erhält „Grymmi“ 
Lehrerin und Netzwerkberaterin erhält Preis des Gymnasiums für ihre Verdienste rund ums „Home-Schooling“ 

Anna Miehe, Preisträgerin des internen Schulpreises „Grymmi“. FOTO: PRIVAT

MENGEN (sz) - Am letzten Schultag sind bei einem Streit zwischen Jugend-
lichen die Fäuste geflogen. Hintergrund des Streits war die falsche An-
nahme eines 16-Jährigen, sein jüngerer Schulkamerad hätte ihn, wegen
eines wodkahaltigen Mischgetränks, an den Lehrer verpetzt. Die Jugend-
lichen erwartet nun eine Anzeige wegen Körperverletzung.

Aus dem Polizeibericht 
●

An der Realschule fliegen die Fäuste 

MENGEN (sz) - Pünktlich zum Schul-
jahresbeginn 2020/21 erscheint das
neue Job- und Ausbildungsmagazin
der Stadt Mengen, in dem sich die
Betriebe aus der Region präsentie-
ren, ihre Ausbildungs- und Weiter-
bildungsmöglichkeiten vorstellen
und für ihren zukünftigen Nach-
wuchs werben. 

Zeitgleich geht das Projekt Start-
klar in die dritte Runde. Die anwen-
dungsorientierte Berufsorientierung
an den Schulen auf dem Sonnenluger
ermöglicht Schülern durch wöchent-
liche Praxisstunden in Unternehmen
über das Schuljahr hinweg hautnah
Einblicke in die verschiedensten Be-
rufszweige zu bekommen. Die Stadt
Mengen, als Herausgeber, unter-

stützt mit dem Job- und Ausbil-
dungsmagazin sowohl Unterneh-
men, die sich in der Region ihre Fach-
kräfte von morgen sichern wollen,
als auch die Schüler, die eine Über-
sicht über alle wichtigen Anlaufstel-
len für die Berufswahl und damit ih-
ren Weg nach der Schulzeit erhalten
wollen. 

Eltern erfahren durch das Medi-
um tatkräftige Unterstützung bei der
Aufklärung ihrer Schützlinge über
berufliche Möglichkeiten und Chan-
cen. Das Magazin wird auch als er-
gänzendes Hilfsmittel in den berufs-
vorbereitenden Unterrichtseinhei-
ten genutzt und von den Schülern
der achten Klasse der Mengener
Schulen angenommen. 

Neues Ausbildungsmagazin
erscheint 

Projekt Startklar: Unternehmen präsentieren sich als
mögliche Arbeitgeber

MENGEN (sz) - Die Stadt Mengen hat
im Jahr 2016 ein Radkonzept in Auf-
trag gegeben. Der Umsetzung dieses
Konzepts hat der Gemeinderat nun
in seiner jüngsten Sitzung am ver-
gangenen Dienstag zugestimmt. 

Die Verwaltung kann jetzt begin-
nen, die Familien-Touren auszuschil-
dern sowie eine Broschüre mit allen
elf Touren zu erstellen. Das Konzept
ist der Verwaltung auch wichtig, weil
sich das Radfahren größerer Beliebt-
heit erfreut, nicht erst seit Ausbruch
der Corona-Pandemie. 

Das Radkonzept sowie dessen
Umsetzung werden über den Natur-
park Obere Donau gefördert. Der Ge-
meinderat hat in seiner letzten Sit-
zung am 29. Juli nun mit der Vergabe
der Radwegbeschilderung sowie der
Beauftragung einer Radbroschüre
den letzten Schritt zur Umsetzung

freigemacht. Das Konzept sieht
sechs Familien-, drei Rennrad- sowie
zwei Mountainbike Rundtouren vor.
Die Familientouren sollen bis zum
Winter ausgeschildert werden, wäh-
rend die Rennrad- und Montainbike-
Touren lediglich als GPS-Dateien
zur Verfügung gestellt werden. Ab-
rufbar sind diese entweder über die
Homepage oder einen QR-Code in
der Broschüre. 

Die Broschüre soll pünktlich zur
größten Publikumsmesse im Bereich
Tourismus, der Messe Caravan, Mo-
tor und Touristik in Stuttgart (23. bis
31. Januar 2021) erscheinen. Mit die-
sen neuen Radrundtouren schafft die
Stadt Mengen ein weiteres Freizeit-
angebot, neben den bereits ausge-
schilderten Wandertouren, und
macht die Stadt damit attraktiver für
ihre Bewohner und Gäste.

Gemeinderat bringt
Radkonzept auf den Weg 

Insgesamt sind elf Touren in der Planung

BEUREN (vr) - Beuren will an das
Gasnetz von Erdgas Südwest ange-
schlossen werden, um die Energie-
versorgung zu sichern. Darin sind
sich Ortsvorsteher Dieter Remens-
perger und die Ortschaftsräte einig.
Da aber die Voraussetzung dafür ist,
dass es genügend Haushalte gibt, die
dazu bereit sind, hat der Ortschafts-
rat beschlossen, das Interesse der
Bürger an einem Anschluss zu prü-
fen. Denn sind genügend Haushalte
bereit, könnte dies für Erdgas Süd-
west den Anreiz schaffen, in die Pla-
nung einzusteigen.

Doch so einfach sei es in Corona-
Zeiten nicht, stellte das Gremium
fest. Die Bürger zu einer Informati-
onsveranstaltung einzuladen, gehe
nicht. In die Bürgerhalle dürfen sich
derzeit nur maximal 25 Menschen
aufhalten. Zu wenig für eine solche
Veranstaltung, mit der alle Bürger er-
reicht werden sollen.

Das Gas-Anschluss-Projekt sieht
vor, den Bürgern die Möglichkeit an-
zubieten, ihre Wohnhäuser mit Gas
zu heizen. Es sei absehbar, dass Öl-
heizungen bald nicht mehr betrieben
werden dürfen, stellte ein Ort-
schaftsrat fest. „Dann bleibt sinnvoll-
erweise nur noch eine Gasheizung“,
stellte Remensperger fest.

Die Gasleitungen liegen bereits
am Ortsrand in Blochingen und am
Friedhof in Hundersingen. Zwei
Möglichkeiten eines Anschlusses be-
stehen, vor allem die Trasse Beuren-
Hundersingen wäre kurz. Doch gebe
es noch keine Absichtserklärung des
Erdgaslieferanten. Es ist kein Stra-

ßenbau geplant. „Ideal wäre es, den
langersehnten Geh- und Radweg
zwischen Hundersingen und Beuren
zu bauen, darin die Gasleitung und
das Glasfaserkabel zu verlegen“, er-
klärt der Ortsvorsteher.

„Die Initiative muss von Beuren
ausgehen“, erklärte Remenspger.
Der Ortschaftsrat beschloss, in ei-
nem ersten Schritt durch den Orts-
vorsteher, die wichtigsten Informa-
tionen beim Erdgaslieferanten ein-
zuholen, um einen Flyer für die Bür-
ger zu gestalten. Diesen solle jeder
Haushalt erhalten, um so das Interes-
se abzufragen. Liegen die ersten
Rückmeldungen vor, wolle man sich
einen ersten Eindruck über das Inte-
resse verschaffen, sagte Remensper-
ger. Die Räte regten an, in einem
zweiten Schritt die Haushalte zu be-
suchen, die keine Rückmeldung ab-
gegeben haben, um ein komplettes
Bild der Lage zu erstellen. 

In einem dritten Schritt beschloss
das Gremium, die Bürger im Herbst
zu Versammlungen einzuladen, in ei-
nem kleinen Rahmen. „Wir laden
Straßenzug für Straßenzug ein“,
schlug ein Rat vor. So könne man
über das Projekt intensiv sprechen,
die Menschen konkreter informie-
ren. Über Kosten könne zu diesem
Zeitpunkt noch nichts gesagt wer-
den, weil der Preis des Anschlusses
erst kalkuliert werden könne, wenn
die Zahl der Haushalte feststehe, die
sich beteiligten, erklärte Remensper-
ger. Es sei wichtig, die Infrastruktur
im Ort auszubauen, um in Zukunft
mithalten zu können, so die Räte.

Beuren plant seine
Energieversorgung 

Verwaltung will Bürger mit Flyer informieren und
Interesse an Gasversorgung abfragen


